
Depotöffner machen ernst 
Kostbares aus der Sammlung Schröder: Erich Gerlach in Dresden-Plauen und kollektive Stilllebenausstellung in Hellerau. 

Von Heinz Weißflog 

Eine Initiativgruppe um den Dresd• 
ner Arzt und Kunstsammler Prof. 
Hans-EgbeJt Schröder macht nun 
ernst: Ziel ist es, die weniger beach· 
teten odergarverschoUe.nen KOnst• 
lerlnnen und Künstler Mittel• 
deutscbla.nds wieder In das Be• 
wusstsein des Kun.stinteresses zu 
heben. Dazu soUen die Depots der 
staatUchen Galerien, aber auch der 
Privatsammler genutzt werden, 
nicht als Konkurrenz, sondern als 
Ergänzung des Kulturangebotes in 
unserem Land. Der neu gegründete 
Verein .Forum Mitteldeutsche 
Kunst• des 20. JahrbundeJts be· 
gann mit Arbeiten aus einer Privat• 
sammlung an die Öffentlichkeit zu 
treten, aktuelle out Erich Gerlacb In 
der Galerie K Westend und mit der 
Stllllebenausstellung S5cbsiscber 
Künstlerinnen und Kiinstler der 
letzten 100 JallJe Im Bürgerzentrum 
Hellerau. 

Man dari es sich nicht zu leicht 
machen mit de.r Einordnung von 
Künstlern in die Schublade .Sozia. 
lislischer Realismus•. Der Maler 
und GraJiker Erich Gerlach (1909-
2000) ist einer von vielen, denen das 
widerfuhr. Zu unrecht, wie die Re­
cherchen ergaben. Natürlich hatte 
Gerlach neben seinem Brotver~ 
dienst als Grafiker zu den Leip:r.iger 
Messen staalsnabe Aufträge, wie 
das malerisch ausgezeichnete 
Wandbild in der TU Dresden, das In 
Zusammenarbeit roll Allred Hesse 
entstand. Aber leicht hat er es den 
Genossen nicht gemacht, die sieb 
vehement in seine künstlerische 
Arbeit einzumischen versuchten. 
Wie er denn auch ein kritischer und 
unbequemer Zeitgenosse war und 
nie einer Partei angehörte. Leider ist 
Gerlacb nach 1989 vergessen wor­
den. Er litt nicht nur durch sein ho­
hes Aller darunter, zweUelte zuneh-
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• ......! ........... - ---- -WIiheim Lachnil: .St illleben mit Kamellen und Chrlstusfi9Ur", Öl auf Lein· 
wand, vor 1945, zu sehen fn der Waldschlkne Hellerau.REPROS (l): H, WEISFLOG 

mend am Sinn seines Tuns (man 
kann in der SLUB sein dre!bändiges 
Tagebuch nachlesen) und wurde 
depressiv. In dieser Zeit (schon seil 
den 1970er Jahren) experimentierte 
erbewusstmitkonst:ruktivistischen 
Malereien (oll Öl auf Papier), von 
denen es über lOOOArbeilen im um­
fangreichen Nachlass aus dem Be· 
sitz der Familie gibt. Kunstsammler 
Schröder, von Beruf Arzl, bekam 
schon als Kind sein erstes BUd von 
seinem Onkel, dem Maler Erleb 
Gerlacb geschenkt, der damit die 
Begeisterung für Kunst sowie seine 

Sammelleidenschaft weckte. So al­
so schließt s.ich ein Kreis, 

Nun sind vier Dutzend Arbeiten. 
Ölbilder, Monotypien und Grafiken 
von ibm in einer Ausstellung der 
Galerie KWestend in Dresden-Plau• 
en zu sehen. die der Familie des 
Kiinstlers und Hans-Egbert Schrö­
der gehören. Gerlach entstammte 
einer Arbeiterfarnllie und wurde 
von der alleinstehenden Mutter 
liebvoU aufgezogen. Sie unterstütz• 
te lhre beiden JGnder, wo es nw 
ging. Ihr verdankte Erich Gerlach 
di!s Studium an der Akademie für 

Erich Gerlach: .,Molne Frau mit Chris­
tlan, Mischtechnik''. 1956, zu sehen In 
der Gale<le K westend 

Kunstgewerbe Dresden bei den Pro­
fessoren Amo Drescher und Georg 
Eder (1927-1930). Nachdem Verlust 
seines Ateliers im Bombenangriff 
auf Dresden wandte ersieh 1947/48 
von der Dixschen Lasurmalerei ab 
und begann a Ja prima zu malen. 

Wa:, das 1947 gemalte Ölbild 
.Selbst• mit dem Haselzweig (im 
Depot des Albertinums} ein nach­
denkliches Symbolbild lilr die Zer­
störung der Stadt und des Auf­
bruchs, so stellt das frtihe Doppel­
bildnis mit seiner Frau (II: Fassung, 
1938) noch in der la$urmalerei ge• 
schaffeo. eine Referenz an die 
Dresdner Maitradition und die Dix­
sche Manier dar. Die in den 1950er 
Jabrengescbaffenen Bilder ,Meine 
Frau mit Christian• (Mischtechnik, 
1956), , Drei Freunde" (1957) und 
das .Sillleben mil Holunder' (1956) 
gehören zum Besten. was die Aus• 
stellung in Plauen zu bieten bat. 

Gedacbs • moralisierender Rea­
lismus• (Gunter Ziller) beschwört 
menschllche Werte und einen tief 
verwurzelten Humanismus, in der 
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He·rmann Naumann: ,.Btumenstlllle­
ben In Palme--Könlg Vase-... öVPappe, 
1980, In der WaldschBnke Hellerau 

die Familie und die Gemeinschaft 
der Menschen im Mittelpunkt Sie• 
hen. Neben Karikaturen zum Weih­
nachts!est (in der Vitrine) befinden 
sich auch einige Farbzekhnungen 
unter dem ntel .Sitzungsgekra­
kel • (1-3) in der Plauener Ausstel­
lung, die er w!hrend der vielen 
langweiligen .Kultursitzungen• 
mit den Funktionären aus purem 
Amüsement hlnkritzelte. Abstrakl­
geometriscbe • Formenslillleben • 
(1989), konstruktivistische Kompo­
sitionen (.Abstrakter Gallen), 
. l'ormenabfan· (1988) und Farb­
waJzungen im zweiten Raum ver• 
weisen auI die ande.re Seite des 
Künstlers, die er als • Spielereien• 
verstand. 

DemSlilllebenistimBürgerzenl­
rwn Hellerau (Waldscb!nke) eine 
Ausstellung mit 34 Malerinnen und 
Malern gewidmet, darunter auch 
ein Stlllleben von Erich Gerlach. In 
den drei Räumen öllnen sich opu­
lent formen und Farben mit einer 
elnmaligen, hochkarätigen Mai­
kultur. Wilhelm Lachnils . Slillle-

ben mit Kamellen und Christusfi­
gur· (vor 1945) eröffnet den Reigen 
mit besonderem Akzent auf die all­
meisterliche Tafelmalerei. Erich 
Lindenau (1889-1955) setzt mit 
einem Gedenkstllleben seinem ln 
Stalingrad gefallenen Sohn Diet­
rich ein würdiges Denkmal: Rose, 
AkeleL Pusteblume und die Ma• 
donnenlinien sind vor einer Berg• 
landschaJt als Vanilas-Motive plal· 
:r.iert. Der Kokoscbka-Schwer Wal­
ler Prescber van Ed (1916-1938) 
zündet ein Feuerwerk von pastos 
gemalten Sommerblumen ganz ln 
der Art des großen Meisten. 
Schilcbtembelt verkörpern die zar. 
ten, auf dem Tuch liegenden ros,. 
farbenen Alpenveilchen von Willy 
Ebert (1899-1947), Herbert Asch• 
mann (1913-1975) zauberte in sei­
nem StilUeben fragile, fotografisch 
genau-aufgefasste Blumen und Äp­
fel aufs Bild. 

Bei den .Hyo:unthen· von Ri­
chard Sander( 1906-1987) spürt man 
den Hang zur leichten Abstraktion. 
Otto SchubeJI (1892-1970) zeleb• 
riert sein leuchtend-sanftes .Apfel• 
stillleben auf weißer Decke" ganz 
im Sinne von Paul Cezanne, wah• 
rend Werner Juza (1924-2022) deli­
kat-altmeisterlich zierlich nickende 
Margeriten in einer stilvollen Vase 
präsentiert. Aus der unmittelbaren 
Cegenwart seien die Stilleben von 
Klaus Drechsler(' 1940), Ingo Kraft 
(· 1949) und Hermann Neumann 
( • 1930) genannt, die einen würdi­
gen Beitrag zur Ausstellung llefem. 
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